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Heiner Oberer

So geht vegetarische Küche:
reichhaltiges Salatbuffet. Blu-
menkohl, Broccoli und rote
Linsen (siehe Rezept) an einer
Currysauce. Tofu mit gebacke-
nem mediterranem Gemüse an
Tomatensauce. Gebratene Kräu-
terseitlingemit Rotweinzwiebeln
und Gemüsestreifen.

Das ist nur eine kleine Aus-
wahl von Speisen, die sich der
Gast im herzlich in Liestal am
Buffet schöpfen kann. Zusätzlich
kannman zwischen zwei täglich
wechselnden, frisch zubereite-
ten Suppen wählen. Für den
schnellen Gast stehen Faustbro-
te, Sandwiches und Wraps mit
hausgemachten Füllungen bereit.

«Wir sind das einzige rein ve-
getarische Restaurant im Basel-
biet», sagt Beatrice Rieder (59),
Besitzerin des herzlich und seit
25 Jahren Vegetarierin. Die aus-
gebildete Hotelfachfrau und di-
plomierte PR-Beraterin hat das
Restaurant an der Rathausstras-
se in Liestal vor rund fünf Jahren
eröffnet. BevorRieder in die Gas-
tronomie einstieg, arbeitete sie
nach absolvierterHotelfachschu-
le einige Jahre alsHostesse,Reise
leiterin und imTourismusmarke-
ting. In dieser Zeit entdeckte sie
ihr Flair für die Kommunikation
und liess sich zur diplomierten
PR-Beraterin ausbilden. Schon
bald gründete sie ihre eigene PR-
Agentur in Liestal.Unter anderem
produzierte Rieder für den Kan-
tonshauptort jahrelang «Liestal
Aktuell» und 10 Jahre lang das
Liestal-Magazin «Lima».

Mehr als ein Herzenswunsch
«Das herzlich ist einemHerzens-
wunsch entsprungen», sagt Rie-
der im Gespräch. Korrigiert sich

aber und sagt: «Der ‹Herzens-
wunsch› ist nur die halbe Ge-
schichte.» Der Swisscom-Shop
sei 2014 – nach 10 Jahren im
Haus, wo ihre Eltern früher ein
Kleidergeschäft betrieben und
sie als Kind nach der Schulemit-
helfenmusste – ausgezogen.Die
Suche nach einem Nachmieter,
der dort einen lebendigen Ort
schaffen würde, habe sich als
schwierig entpuppt, so Rieder.
«Dann erst entdeckte ich, dass
es mir Freude machte, die fast
verschütteten Gastro-Wurzeln
wieder aufzunehmen, und dass
dies einem inneren Wunsch
entsprach.»

Mit Küchenchef Olivier Hänzi
(35), der inzwischen am Tisch
Platz genommenhat, habe sie die
ideale Person gefunden, der sie
bei der Umsetzung ihres Vorha-
bens unterstützte. «Ich brauch-
te jemanden anmeiner Seite, der
kochen und rechnen kann. Ich
bin ja keine Köchin und kenne
mich in der Küchenkalkulation
nicht besonders gut aus.» Hänzi
selbermeint dazu: «Fürmich ist
das herzlich der perfekteArbeits-
ort.» Hier könne er mit seinem
Küchenteam seine Kreativität
ausleben. Und Kreativität sei in
der vegetarischen Küche eine
wichtige Voraussetzung.

«Wir setzen auf gutes und ge-
sundes Essen», erklärt Beatrice
Rieder. Und die Gäste danken es
ihnen. Gegen 100 Mittagsgäste,
die Hälfte davon im Take-away,
verköstigen die zwölf Mitarbei-
tenden täglich. Im Restaurant,
das von einem Gartenbauer ein-
gerichtetwurde und in dem ein-
heimisches Holz dominiert, fin-
den 45 Gäste Platz. Wenn es die
Temperaturen zulassen, können
es sich im Kräutergarten zusätz-
lich 12 und in der Gartenwirt-
schaft 40 Gästewohl sein lassen.
Ab Mitte März eröffnet im zwei-
ten Stock des herzlich zudem ein
Bed & Breakfast.

Auch das Wohlsein ist ein
wichtiger Faktor im herzlich.
«Freundlich zu sein, genügt uns
nicht», sagt Beatrice Rieder. Für
sie sei der freundliche Umgang
mit demGast eine Grundvoraus-
setzung. Wir wollen aber mehr,
sagt sie. «Wir wollen, dass der
Gast unsere Herzlichkeit spürt.
Dass er sich bei unswie zu Hau-
se fühlt.»

Nicht nur für Vegetarier
Der Erfolg gibt ihr recht, und sie
scheint denNerv der Zeit getrof-
fen zu haben. «Ein Grossteil der
Gäste hat überMittagwenig Zeit,
um sich zu verpflegen», sagt sie.
Mit der Möglichkeit, dass der
Gast sich rasch selber am Buffet
bedienen kann, und mit dem
umfangreichen Take-away-An-
gebot würden das herzlich die-
sem Trend entgegenkommen.
«Es sind bei weitem nicht alle
GästeVegetarier. Siewürden aber
eine schnelle, qualitativ hochste-
hendeVerpflegung über denMit-
tag schätzen», zeigt sich Rieder
überzeugt.

Richtig. Bei unserem Besuch
herrscht ein emsiges Treiben im
herzlich. Mittendrin Beatrice
Rieder, die mit ihrer Ruhe und
Herzlichkeit das ihrige dazu bei-
trägt, dass man sich hier rund-
um wohlfühlt. Das hat auch da-
mit zu tun, dass sie als überzeug-
te Vegetarierin nicht moralisiert
und die Fleischesser nicht ver-
teufelt.

Wenn schnell auch gut ist
Landbeiz Das vegetarische Restaurant und Take-away herzlich in Liestal bietet eine rasche aber qualitativ hochstehende Verpflegung.

herzlich
Rathausstrasse 66, 4410 Liestal
Tel.: 061 923 05 17
Geöffnet: Mo–Fr von 8–18.30 Uhr
und Sa 8–17 Uhr. Sonntags offen
von Mai bis Oktober.
willkommen@herzlich.li
www.herzlich.li

Beatrice Rieder, Besitzerin des herzlich, und Olivier Hänzi, Küchenchef, sorgen für das Wohl der Gäste
mit kreativen, vegetarischen Gerichten. Fotos: Florian Bärtschiger

Rezept

Linsencurry mit
Blumenkohl und Broccoli
Zutaten für 4 Personen.
50 g Ingwer
4 g Curry
4 g Kurkuma
8 g Salz
1 Msp. Koriander gemahlen
1 Msp. Kreuzkümmel gemahlen
1 Msp. Chilipulver
5 dl Kokosmilch
Saft von ½ Limette
200 g rote Linsen
1 kleiner Blumenkohl
1 kleiner Broccoli

Zubereitung
Ingwer schälen, in dünne Streifen
schneiden und in etwas Öl
dünsten. Alle Gewürze beigeben
und mitdünsten. Kokosmilch
und Limettensaft dazugeben
und die Sauce köcheln lassen.
Sauce nach Belieben mit Salz,
Pfeffer und Limettensaft
abschmecken.
Die Linsen in Wasser weich
kochen. Blumenkohl und Broccoli
in Röschen schneiden und kurz
blanchieren. Die Linsen, den
Blumenkohl und den Broccoli zur
Sauce geben, noch einmal kurz
aufkochen und servieren.

Es ist nicht alles bierernst, was
in diesem Keller ausgetüftelt
wird. «Das ist unser aktuell wit-
zigstes Projekt», sagt Sebastian
Philipp und zeigt auf eine Ma-
schine, «sie bedruckt Toiletten-
papier mit Tweets von Donald
Trump.» Was bestimmt «ein
bisschen» politischmotiviert sei.
Der 23-Jährige ist Kassier des
Chaos Computer Club (CCC) Ba-
sel mit Lokal in Muttenz. Immer
dienstags treffen sich hier bis zu
20 Mitglieder in ihrem soge-
nannten Hackerspace. Es wird
reflektiert, entwickelt, realisiert.

Die Jungs des CCC – es sind
tatsächlich fast ausschliesslich
Männer – bezeichnen sich selbst
als Hacker, verstehen sich jedoch
nicht als Cyberkriminelle. «Heu-
te wird der Begriff viel zu oft als
Synonym fürKriminelle verwen-
det», bemängelt Sebastian Phil-
ipp, «im ursprünglichen Sinne
geht es um eine kreative und
spielerische Herangehensweise
an ein Problem.»

Allerdings würden viele Räu-
bergeschichten über die Hacker-
szene herumgereicht. Dazu zäh-
le er Schlagzeilen wie jene über
russische Hacker, die Trump ins
Amt verholfen haben sollen.
Wenn dies tatsächlich stattge-
funden habe, sei es sehr schwie-
rig bis unmöglich, den Angriff

nachzuvollziehen. «Welche Spur
man hinterlässt, entscheidet
man im Zweifelsfall nicht selbst,
sondern es entscheiden jene, die
sie finden», kommentiert er mit
einem Augenzwinkern.

DieAnfänge desVereins gehen
zurück auf die Jahrtausendwen-
de. Damals existierte in Muttenz
eine Gruppe, die sich zu Compu-
terspiel-Partys traf. Parallel dazu
formierte sich in Basel ein Chaos-
Treff. Einige derGründernahmen
an den Veranstaltungen beider
Formierungen teil. Es wuchs zu-

sammen, was zusammengehört.
Seit 2018 ist man offiziell unter
dem Titel Chaos Computer Club
Basel unterwegs.

Freidenker, keine Biertrinker
VieleMitglieder sind in der Infor-
mationstechnologie zu Hause.
Philipp ist Informatik-Student
und jobbt in einer IT-Firma. Kur-
se bietet der CCC nicht an. Erver-
steht sich als Plattform für den
Austausch, um sichweiterzuent-
wickeln, und bietet eine gute In-
frastruktur inklusiveWerkstatt.

Die CCC-Tüftler sehen sich als
Freidenker. Und die treffen sich
gerne mit Gleichgesinnten. Das
Highlight imKalenderjahr ist der
Chaos Communication Congress
in Leipzig zwischen Weihnach-
ten undNeujahr.Tausende kom-
men aus Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz und weiteren
Regionen derWelt. Beteiligt sind
die Baselbieter auch an der
«CoSin» in der BielerVilla Ritter
mit Vorträgen, Workshops und
Diskussionsrunden.

Der CCCmischt sich gerne ein
undmischt gernemit. «Es kommt
aber darauf an, ob uns überhaupt
jemand zuhört», sagt Philipp. In
Deutschland gelang es dem CCC,
Sicherheitslücken in der Elektro-
nischen Patientenakte nachzu-
weisen. «Gravierende», wie die
«Welt» im Dezember schrieb. In
der Schweiz beteiligt sich derCCC
an der Unterschriftensammlung
für ein E-Voting-Moratorium.
«Wir haben in Genf Schwachstel-
len entdeckt», begründet Philipp.

Trotzdem, esmuss nicht alles
bierernst sein. Bier spielt auch
keine Rolle imCCC-Keller. «Wir»,
sagt Philipp, «sind eher der
Koffein-Typ.»

Daniel Aenishänslin

ccc-basel.ch

Hacken –Hauptsache kreativ und spielerisch

Sebastian Philipp im Keller des Chaos Computer Club Basel in
Muttenz. Dieser dient den Mitgliedern als «Hackerspace». Foto: Nicole Pont

Unser Verein

Dass Liestal mit seiner pittores-
ken Altstadt, den gemütlichen
Cafés, seinen Museen und nicht
zuletzt seinemWahrzeichen,
dem «Törli», jederzeit einen
Besuch wert ist, steht ausser
Frage.Wer den Kantonshaupt-
ort allerdings in seiner ganzen
Geschäftigkeit erleben will, der
sollte sich einen Samstagmor-
gen reservieren. Jeweils von
8 bis 13 Uhr findet in der Alt-
stadt Liestals nämlich der
Genussmarkt statt. Seit seiner
Premiere vor zwei Jahren hat
sich der «Gnussmärt Lieschtel»,
wie er offiziell heisst, zu einer
festen Grösse in der Region
entwickelt. Der Markt hat Liestal
nachhaltig belebt. «Ich glaube,
das ganze Stedtli profitiert vom
Markt», ist Beatrice Rieder,
Besitzerin des Restaurants
herzlich, überzeugt. Für ihr
Lokal (s. Text oben, Anm. d. Red.)

bezieht sie nicht nur Gemüse
vomMarkt; sie wurde sogar zur
offiziellen Genussbotschafterin
ernannt.

Die Atmosphäre beschreibt
Marktchef Peter Schafroth als
einmalig. In Verbindung mit
den Strassencafés entstehe ein
fast schon mediterranes Le-
bensgefühl, la dolce vita mitten
im Baselbiet. «Unser Gnussmärt
ist beinahe wie ein kurzer
Urlaub», sagt der Marktchef. Ein
Urlaub zumal, der für köstliche
Stunden sorgt. Denn schliesslich
geht es auch um den kulinari-
schen Genuss. Und der kommt
in Liestal nicht zu kurz. Die
Auswahl ist üppig,was Saison
hat und in der Region gedeiht,
findet sich samstagmorgens im
Stedtli. Besonderes Flair verströ-
men auch die Spezialmärkte, so
etwa der Trüffelmarkt am
26. September 2020. Und sogar
die höchsten kulinarischen
Weihen der Region, die Basel-
bieter Genusswochen, feiern
ihre grosse Eröffnungsgala im
Rahmen des Genussmarkts
(29. August 2020).

Weitere Infos auf:
www.genussmarkt-liestal.ch

EinMarkt wie ein Kurzurlaub
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